
In drei Monaten wird Bilanz
gezogen

Der Wettbewerb zu Ehren des 15. Jah
restages der Gründung der DDR ist in 
vollem Gange. In vielen Industriebetrie
ben haben die Parteileitungen, die Ge
werkschaftsleitungen und die staatlichen 
Leiter gewissenhaft geprüft, wie sie, ent
sprechend der Situation in ihren Betrie
ben, den Wettbewerb nach dem Vorbild 
der Premnitzer Chemiefaserwerker füh
ren können. Dort entstanden auch mei
stens wissenschaftlich ausgearbeitete 
Konzeptionen für die Führung des sozia
listischen Wettbewerbs.

Die Werktätigen des Chemiefaserwer
kes „Friedrich Engels“ in Premnitz, des 
Erdölverarbeitungswerkes Schwedt, des 
VEB Carl Zeiss Jena, des Mansfeld-Kom
binates „Wilhelm Pieck“, des Kraftfahr
zeugwerkes „Ernst Grube“, um nur einige 
zu nennen, verglichen exakt den Stand 
ihrer Produktion zum W e l t s t a n d .  
Von dieser Einschätzung leiteten sie die 
Aufgaben für die wissenschaftlich-techni
sche Weiterentwicklung ihrer Erzeugnisse 
ab. Gerade dieses wissenschaftliche Her
angehen beim Herausarbeiten der spe
ziellen Aufgaben für den jeweiligen Be
trieb ist ein wesentliches Merkmal des 
gegenwärtigen sozialistischen Wettbe
werbes.

Wettbewerb — Methode 
der sozialistischen Leitung

Was ist das Neue im sozialistischen 
Wettbewerb? Er wird e r s t e n s  um den 
wissenschaftlich-technischen Höchststand 
bei den Erzeugnissen, in der Technologie 
und den Selbstkosten geführt. Dabei 
orientiert er auf die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des Planes Neue Technik. 
Er hat z w e i t e n s  ein Überbieten der 
Kennziffern des Planes 1964 zum Ziel. 
Er ist d r i t t e n s  auf die Übererfüllung 
der Produktionsziele bei den wichtigsten 
Erzeugnissen der Grundstoffindustrie so
wie bei allen exportfähigen Sortimenten

des Maschinenbaus und der Verarbei
tungsindustrie gerichtet. V i e r t e n s  
wird durch den Wettbewerb das Tempo 
der Projektierung, der Rekonstruktion 
und des Neubaus von Industrieanlagen 
forciert.

Der sozialistische Wettbewerb ist nicht 
eine technisch-organisatorische Angele
genheit. Er ist vielmehr eine wichtige 
Methode der s o z i a l i s t i s c h e n  L e i 
t u n g s t ä t i g k e i t .  Ohne die Menschen 
zu begeistern, ohne sie zur Mitarbeit zu 
gewinnen, bleibt jede Wettbewerbskon
zeption — und sei sie auch noch so exakt 
ausgearbeitet — ein totes Stück Papier. 
Die Erfolge im Wettbewerb hängen allein 
davon ab, wie es die Parteiorganisatio
nen verstehen, den Werktätigen in den 
Betrieben die neuen Probleme und Auf
gaben, die sich aus der technischen Revo
lution und dem neuen ökonomischen 
System ergeben, zu erläutern und ihnen 
zu helfen, sie durchzusetzen.

Gerade dieser wichtigen Seite im Wett
bewerb schenken manche Parteiorganisa
tionen aber noch zu wenig Beachtung. Die 
Parteiorganisationen des VEB Leuna- 
Werke „Walter Ulbricht“, VEB Chema 
Rudisleben, VEB Elektrochemisches Kom
binat Bitterfeld und VEB Nähmaschinen
teilewerke Dresden haben das, was wir 
mit „Versachlichung der Parteiarbeit“ 
meinen, offenbar nicht richtig verstan
den. Sie verstanden unter Versachlichung 
der Parteiarbeit, daß sie sich nur noch 
um die Technik, den Plan, die Ökonomie 
usw. zu kümmern brauchten. Dabei über
sahen sie, daß die Menschen die Technik 
meistern, daß sie es sind, die den Plan 
erfüllen und die Ökonomie je nach ihrem 
Wissen und dem Stand ihres Bewußtseins 
anzuwenden vermögen.

Ihre eigentliche Hauptaufgabe als Par
teiorganisation, auf der Grundlage der 
wissenschaftlichen Konzeption der staat
lichen Leiter mit den am besten geeig
neten Mitteln und Methoden der politi
schen Überzeugung die aktive Beteiligung 
der Werktätigen am Wettbewerb zu
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